
gen Anführern Kompromisse zu erzielen.
Melchior Rinck allerding weigerte sich zu
widerrufen. Er blieb bei seiner Überzeu-
gung, kam ins Gefängnis und starb dort
nach 31 Jahren. In anderen Herrschafts-
gebieten wurden die Wiedertäufer gna-

Als Adam grub und Eva spann, wo
war denn da der Edelmann?

Zum Kern des Aufruhrs in Fulda gehör-
ten andere. Dies war einmal der nament-
lich nicht bekannte  „Pfaff von Dieperz“,
der offensichtlich im Sinne von Thomas
Müntzer predigte und der immer größe-
ren Zulauf hatte. Während der Unruhen
spielte der Uhrmacher Hans Dahlhoff als
Feldhauptmann und als Verfasser der 13
Fuldaer Artikel der Bauernschaft eine
wichtige Rolle. Diese Artikel wurden
auch von den Hersfeldern angenommen
und zusammen mit den 12 Artikeln dem
Abt in Hersfeld zur Unterschrift vorge-
legt. Diese „Dreizehn Artikel“ verbanden
nicht nur die Forderungen der Bauern
mit denen der Städter, sie forderten vor
allem rechtliche Veränderungen, die im
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Einzelnen moderat erschienen, zusam-
men genommen aber revolutionär waren.
Es ging nicht nur darum, dass die Pfarrer
von den Gemeinden gewählt werden.
„Da wurde etwa die Rolle des Schult-
heißen neu definiert. Er sollte von den
Bürgern gewählt werden. Seine Gewalt-
befugnisse über Bürger beschränkten ge-
nau festgelegte Rechtsnormen. An den
Sitzungen des Rates durfte er nur auf
Einladung teilnehmen. So forderten die
Bürger, ihre Tore selbst zu verwalten. Je-
ne Pforten aber, durch die der Landes-
herr ungehinderten und unkontrollierten
Zugang zur Stadt hatte, waren zu ver-
mauern. Bezog man nun noch das kon-
krete Verhalten der Aufständischen in
die Verhandlungen mit dem Koadjutor
(dem Vertreter des Abtes aus der bucho-

nischen Ritterschaft, H.F.) ein, zeichneten
deren Konturen ein wahrhaft revolu-
tionäres Bild: eine „konstitutionelle Mo -
narchie“.16 Johann, ehemals geistlicher
Würdenträger, jetzt aber weltlicher
„Fürst in buchen“, stand die „Christliche
Versammlung“ als parlamentarischer
Machtfaktor gegenüber. Die Bürger und
Bauern verwalteten ihre Städte und Dör-
fer selbst. Sie wählten ihre Vertreter in
den Ausschuss und bestimmten gemein-
sam mit dem Landesherrn die Politik.
Ausgeschaltet blieb das Kapitel des Klos -
ters, das ja in Fulda immer eine einfluss -
reiche Rolle spielte. Ausgeschaltet blie-
ben Vertreter des Adels, es sei denn, als
Teil der „christlichen Versammlung“.
Bürgermeister Ottensaß aus Hersfeld
reis te eigenständig nach Fulda und sorgte
dafür, dass in einem Vertrag die Annahme
der Fuldaer Artikel durchgesetzt wurde.
Seit den Bauernaufständen in England
im 13. Jahrhundert gab es den Spruch
„Als Adam grub und Eva spann, wo war

denlos verfolgt, woran auch Martin Lu-
ther und Philipp Melanchthon ihren An-
teil hatten. Denn sie befürworteten die
Todesstrafe für die „Schwärmer“. 
Der Lebensweg der ersten Hersfelder
Pfarrer zu Zeit der Reformation kann
nicht unterschiedlicher sein. Die ersten
beiden mussten fliehen, kamen um bzw.
endeten im Gefängnis. Ihre Nachfolger
distanzierten sich vom Aufruhr, der eine
weit reichende soziale Bewegung war, ei-
ne von den unteren Schichten der Gesell-
schaft organisierte Revolution. Sie er-
hielten Anerkennung und Ämter. Die La-
ge der Bauern besserte sich nicht, auch
wenn der Spruch umlief: Geschlagen zie-
hen wir nach Haus, die Enkel fechten‘s
besser aus.
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19 Martin Luther, Ausgewählte Schrif-
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Melchior Rinck (1493-1545). Kupferstich
von Christoffel van Sichem.

Adam Krafft (Adamus Crato Fuldensis
(1493—1558). Zeitgenössischer Holz-
schnitt.

Albrecht Dürer entwarf 1525 zum Ge-
denken an die geschlagenen Bauern eine
Gedächtnissäule, auf deren Spitze eine
geschlagene Person sitzt.

Die Zwölf Artikel, 1525 verfasst,  enthiel-
ten die von den Bauern erhobenen Forde-
rungen, eine der  frühesten Formulierun-
gen der Menschen- und Freiheitsrechte in
Europa.

Das Luther-Merchandising boomt
Von Ernst-Heinrich Meidt, Kirchheim

Das war zum Reformationsjubiläum zu
erwarten. Zu kaufen gibt es zahlreiche
Devotionalien, die mit dem Namen Lu-
thers verbunden sind; hier einige Beispie-
le: Kekse, Plakate, Socken, Ausstechform
für Plätzchen, Playmobilfigur, Garten -
zwerge, Becher, Schlüsselanhänger, Spie-
le, Lutschbonbons (u. a. Lutherol), Lu-
ther-Salami, Tasche, Reformationsham-
mer, Cappuccino-Schablone, Kondome,
Mousepad Lutherrose, Kuchenschablone,
CD und selbstverständlich auch eine Rei-
he von Biografien. Die Hersteller und
Händler hatten ja lange genug Zeit, sich
auf das Reformationsjubiläum entspre-
chend vorzubereiten.
Devotionalien sind laut Wikipedia Ge-
genstände, die der Andacht (lateinisch
devotio ‚Hingabe‘, ‚Ehrfurcht‘) und der
Förderung der Frömmigkeit dienen sol-
len, wie etwa Kreuze, Kruzifixe, Rosen-
kränze, Heiligenfiguren und -bildnisse,
Ikonen, Andachtsbilder, Medaillen usw.
Der Handel damit blüht vor allem in
Wallfahrtsorten. Devotionalien vergange-
ner Zeiten sind ein bedeutender Bestand-
teil vieler Sammlungen und Museen und
es gibt ebenso private Sammler. Religiöse
Andenken kommen auch dem Bedürfnis
entgegen, von einer Pilgerfahrt ein Erin-
nerungsstück mit nach Hause zu nehmen;
insofern sind sie mitunter die religiöse
Form des Souvenirs. 
Der Protestantismus steht Devotionalien
eigentlich ablehnend gegenüber, doch
lassen sich etwa in Wittenberg in Bezug

auf Martin Luther Züge des Devotionali-
enunwesens beobachten. In dem Monats-
magazin „Blick in die Kirche“ , heraus-
gegeben von der Evangelischen Kirche
von Kurhessen-Waldeck, wurden als Be-
zugsquellen für fast alle von mir oben

aufgeführten Merchandising-Artikel die
Internetadressen www.komm-webshop.de
und www.kasseler-perspektiven.de ange-
geben.
Wie ich bereits in der Februar-Ausgabe
ausgeführt habe, weicht „Mein Heimat-
land“ vor dem Hintergrund dieses Lu-
ther-Booms von einem seiner Grundsätze
ab, nämlich Fortsetzungen von Artikeln
nur ausnahmsweise zu veröffentlichen,
und das nach Möglichkeit  auch nur alle
zwei Jahre einmal. Im September und
Oktober 2016 hatte es zwei Folgen von
Beate Elisabeth Schwarz zur Reformati-
on in Osthessen gegeben und jetzt er-
scheinen sogar drei Folgen von Hartmut
Futterlieb zu den sozialen Hintergründen
dieses Themas. Dies sollen für längere
Zeit auch die einzigen Ausnahmen von
meinem Grundsatz bleiben.
Übrigens können alle früheren Ausgaben
von „Mein Heimatland“ seit dem Jahr
2006 im Internet gelesen und natürlich
auch ausgedruckt werden.
Hier der Link zu der betreffenden Seite
auf der Homepage der Hersfelder Zei-
tung: http://www.hersfelder-
zeitung.de/magazin/mein-heimatland/

Luther als Playmobilfigur. In der linken
Hand hält er eine Schreibfeder, in der
rechten die Bibel. Ob er wohl Linkshän-
der war? Aber Playmobilfiguren sind in
dieser Hinsicht ja sehr flexibel.



denn da der Edelmann?“ In diesen Fulda-
er Artikeln wurde die feudale Herr-
schaftsstruktur geändert.

Thomas Müntzer
Möglicherweise war Thomas Müntzer
selbst in Fulda. Jedenfalls hieß es in einer
Nachricht, dass ein unbekannter Predi-
ger großen Zulauf habe. Müntzer hatte zu
diesem Zeitpunkt jede Hoffnung aufgege-
ben, die Landesherren noch umzustim-
men. In einem Manifest an die Mansfeldi-
schen Bergknappen schreibt er 1525: 

Adam Krafft im Zelt des Kurfürsten auf
seine nächste Predigt vorbereitet. 

Martin Luthers Aufruf 
zum Töten 
Martin Luther hatte inzwischen, nach-
dem er von den Ausschreitungen der Bau-
ern gehört hatte, eine Kehrtwende ge-
macht und 1525 die Flugschrift „Wider
die mörderischen und räuberischen Rot-
ten der Bauren“ herausgeben lassen, in
der er ganz und gar im Sinne der Obrig-
keit argumentiert: „Es hilft auch den
Bauern nichts, dass sie anführen, nach 1.
Mose 1 seien alle Dinge frei und für die
Allgemeinheit geschaffen und dass wir
alle in gleicher Weise getauft sind. Denn
im Neuen Testament behält und gilt Mose
nichts, sondern da steht unser Meister
Christus und unterwirft uns mit Leib und
Gut dem Kaiser und dem weltlichen
Recht, indem er spricht: ‚Gebt dem Kai-
ser was des Kaisers ist‘! (Matth. 20,21).
Ebenso spricht auch Paulus Römer 13,1
zu allen getauften Christen: Jedermann
sei der Gewalt untertan…“19 Anders als
Thomas Münzer, der sich auf erfahrenes
Leid und Intuition berief, die an den bib-
lischen Schriften überprüft werden müs-
sen, sah Luther in der Zwei-Reiche-Lehre
des Augustinus eine Leitidee und legte
die entsprechenden Bibelstellen wort-
wörtlich aus, ohne ihren literarischen und
sozialgeschichtlichen Zusammenhang zu
berücksichtigen. Und so fiel sein Urteil
über die Bauern dann auch vernichtend
aus:
„…Darum, liebe Herren, erlöset hier, ret-
tet hier, helft hier. Erbarmet euch der ar-
men Leute! Steche, schlage, würge hier,
wer kann. Bleibst du tot – wohl dir! Ei-
nen seligeren Tod kannst du niemals er-
reichen…Dünkt das jemandem zu hart,
der bedenke, daß  Aufruhr untragbar ist
und daß jede Stunde die Zerstörung der
Welt zu erwarten sei.“20

Diese Schrift hat Luther viel Sympathie
gekostet. Sie kam zu einem Zeitpunkt
heraus, als die Grausamkeit der Fürsten
bei der Niederschlagung des Aufstandes
sichtbar wurde. So wurden z.B. in Fulda
zwischen zweihundert und dreihundert
fliehende Bauern durch die ihnen nach-
setzenden Truppen erschlagen. Weder bei
den Unruhen vorher noch bei den Söld-
nern Philipps kam jemand um. Fritz
Dahlhoff wurde gefangen genommen und
zusammen mit dem „Pfarrer von Die-
perz“ und zwei anderen geköpft. Sein
Kopf wurde vor den Toren Fuldas zur Ab-
schreckung aufgespießt. Sein Vermögen
und sein Besitz wurden – obgleich dies

14 15

„ Zu Fulda sind in der Osterwoche vier
Stiftskirchen verwüstet. Die Bauern im
Kleegau und Hegau, Schwarzwald sind
auf, dreimal tausend stark, und wird der
Hauf je länger je größer. Es ist Zeit! Nun
drann! drann! drann! Die Bösewichte
sind frei verzagt wie die Hund […] Dran,
dran, dieweil das Feuer heiß ist. Lasset
euer Schwert nit kalt werden…Schmiedet
pinke-panke auf den Ambossen Nimrods,
werfet ihnen den Turm zu Boden! Es ist
nit möglich, weil sie leben, daß ihr der
menschlichen Furcht sollt leer werden.

Man kann euch von Gott nit sagen, diweil
sie über euch regieren. Dran, dran, weil
ihr Tag habt…“.17

Heinrich Fuchs und Melchior Rinck wa-
ren aus Hersfeld geflohen und hatten
durch Vermittlung des lutherischen Pfar-
rers Strauß in Eisenach in den dicht bei-
einander liegenden Orten Marksuhl und
Eckhartshausen Pfarrstellen bekommen.
Als der Werrahaufen der aufständischen
Bauern sich in der eingenommenen Stadt
Vacha versammelte, stießen Heinrich
Fuchs und Melchior Rinck dazu. Wenn es
in dem Vernehmungsprotokoll von Hans
Sippel, dem Hauptmann des Vachaer
Haufens heißt: „das die pfarner oder pre-
diger von Ockershausen und Margdsula
in dem haufen geprediget und der bauren
furnehmen allewege gefordert“ hätten18,
so bedeutet das, dass sie sich den Bauern-
haufen angeschlossen haben und sich da-
mit auf die Seite Thomas Müntzers schlu-
gen. Sie hätten sich auch mit ihren Pfarr-
stellen begnügen und ein ruhiges Leben
den gefährlichen Auseinandersetzungen
vorziehen können. Aber offensichtlich
waren die Missstände im kirchlichen und
im sozialen Bereich für sie so unerträg-
lich, dass sie aus ihrer gesicherten Positi-
on heraus in das ungesicherte Leben der
aufrührerischen Bauernhaufen eintauch-
ten und im April, Mai 1525 mit nach
Frankenhausen zogen, wo die letzte
Schlacht der Bauern geschlagen werden
sollte. Es war der Gang ins Verderben.
Denn die zusammengewürfelten Bauern-
haufen, schlecht bewaffnet und fast ohne
Kanonen, konnten gegen das gut
ausgerüs tete und trainierte Söldnerheer
der versammelten Fürsten, dem Kurfür-
sten von Sachsen, dem Herzog von
Braunschweig und dem Landgrafen von
Hessen wenig ausrichten. Wir können uns
gut vorstellen, wie in Bad Frankenhausen
im Bauernhaufen Heinrich Fuchs und
Melchior Rinck stehen, während sich

das Territorium des Abtes von Fulda war
- eingezogen. Philipp „der Sanftmütige“
schenkte es an seinen Kammerdiener
Henning von Scholly.21

Als in Frankenhausen die Bauern merk-
ten, dass sie gegen die Übermacht der
Fürsten verloren waren, versuchten sie
durch die „Blutrinne“, ein schmales Tal,
das den Berg hinabführte, zu fliehen. Da-
bei wurden etwa 6000 Bauern erschlagen.
Unter ihnen war auch Heinrich Fuchs.
Thomas Müntzer konnte fliehen, wurde

dann aber aufgespürt, grausam gefoltert
und schließlich geköpft. Sein Kopf wurde
vor den Mauern von Mühlhausen zur Ab-
schreckung aufgspießt.
Melchior Rinck konnte dem Morden ent-
kommen. Er wandte sich den Wiedertäu-
fern zu, was zu einem unsteten Leben
führte. In den Verhörprotokollen, die mit
den Wiedertäufern aus Sorga, der Ge-
meinde, die Melchior Rinck gegründet
hatte, geführt wurden, gaben viele zu, bei
den Bauernaufständen beteiligt gewesen
zu sein. Melchior Rinck schwor der Ge-
walt ab und instruierte auch die Gemein-
den dazu. Diese bestanden zumeist aus
einfachen Leuten. In ihnen wurde die
Forderung Luthers nach einem allgemei-
nen Priestertum eingelöst. Einfache Bau-
ern oder Handwerker legten die bibli-
schen Schriften aus. Adam Krafft wurde
von dem Landgrafen Philipp als Visitator
eingesetzt und erhielt den Auftrag, die
kirchlichen Verhältnisse in Hersfeld und
schließlich im gesamten Landgrafentum
zu ordnen. Die Zuständigkeit für die
kirchlichen Verhältnisse wurde dem Abt
mehr und mehr entzogen. So wurden –
ganz im Sinne Luthers - die ersten Schrit-
te zu einer obrigkeitlich ausgerichteten
Landeskirche entwickelt. Balthasar Raid
wurde beauftragt, die Verhöre und die Re-
ligionsgespräche mit den Wiedertäufern
zu führen, wobei es ihm gelang, mit eini-

Thomas Müntzer (1489-1525) setzte sich im Gegensatz zu Martin Luther für die ge-
waltsame Befreiung der Bauern ein, als Agitator und Förderer von Aufständen. Der
Holzschnitt zeigt, dass auch andere Geistliche ihre  Vorstellungen einer gerechten Ge-
sellschaftsordnung von der Kanzel verkündigten.

Hier predigt kein Geistlicher sondern ein Laie, vermutlich ein Täufer. Die Täufer,
früher auch Wiedertäufer und Anabaptisten genannt, waren eine radikalreformatori-
sche Bewegung, sozusagen der linke Flügel der Reformation. Ihre Forderungen nach
Glaubensfreiheit, Trennung von Staat und Kirche und Gütergemeinschaft  wurden
von der katholischen Amtskirche, Martin Luther und der Obrigkeit abgelehnt und
gnadenlos bekämpft.

„Sermon“ heißt Predigt. Hier predigt ein
Bauer, erkennbar am Dreschflegel. Nach
evangelischem Verständnis dürfen auch
Laien predigen, nicht nur Geistliche. Der
Satz Luthers wird hier ernst genommen.

Dürers weinende Bäuerin ist die personifizierte Armut.

Dieser Holzschnitt zeigt ein Heer von Bauern, erkennbar an den Dreschflegeln und
Sensen als Waffen, auf dem Marsch, vermutlich zu dem Schloss im Hintergrund, dem
Sitz der weltlichen Obrigkeit.

Gebiete Hessens und Thüringens, in denen ab 1524 lokale Aufstände stattfanden. 
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im Bauernhaufen Heinrich Fuchs und
Melchior Rinck stehen, während sich

das Territorium des Abtes von Fulda war
- eingezogen. Philipp „der Sanftmütige“
schenkte es an seinen Kammerdiener
Henning von Scholly.21

Als in Frankenhausen die Bauern merk-
ten, dass sie gegen die Übermacht der
Fürsten verloren waren, versuchten sie
durch die „Blutrinne“, ein schmales Tal,
das den Berg hinabführte, zu fliehen. Da-
bei wurden etwa 6000 Bauern erschlagen.
Unter ihnen war auch Heinrich Fuchs.
Thomas Müntzer konnte fliehen, wurde

dann aber aufgespürt, grausam gefoltert
und schließlich geköpft. Sein Kopf wurde
vor den Mauern von Mühlhausen zur Ab-
schreckung aufgspießt.
Melchior Rinck konnte dem Morden ent-
kommen. Er wandte sich den Wiedertäu-
fern zu, was zu einem unsteten Leben
führte. In den Verhörprotokollen, die mit
den Wiedertäufern aus Sorga, der Ge-
meinde, die Melchior Rinck gegründet
hatte, geführt wurden, gaben viele zu, bei
den Bauernaufständen beteiligt gewesen
zu sein. Melchior Rinck schwor der Ge-
walt ab und instruierte auch die Gemein-
den dazu. Diese bestanden zumeist aus
einfachen Leuten. In ihnen wurde die
Forderung Luthers nach einem allgemei-
nen Priestertum eingelöst. Einfache Bau-
ern oder Handwerker legten die bibli-
schen Schriften aus. Adam Krafft wurde
von dem Landgrafen Philipp als Visitator
eingesetzt und erhielt den Auftrag, die
kirchlichen Verhältnisse in Hersfeld und
schließlich im gesamten Landgrafentum
zu ordnen. Die Zuständigkeit für die
kirchlichen Verhältnisse wurde dem Abt
mehr und mehr entzogen. So wurden –
ganz im Sinne Luthers - die ersten Schrit-
te zu einer obrigkeitlich ausgerichteten
Landeskirche entwickelt. Balthasar Raid
wurde beauftragt, die Verhöre und die Re-
ligionsgespräche mit den Wiedertäufern
zu führen, wobei es ihm gelang, mit eini-

Thomas Müntzer (1489-1525) setzte sich im Gegensatz zu Martin Luther für die ge-
waltsame Befreiung der Bauern ein, als Agitator und Förderer von Aufständen. Der
Holzschnitt zeigt, dass auch andere Geistliche ihre  Vorstellungen einer gerechten Ge-
sellschaftsordnung von der Kanzel verkündigten.

Hier predigt kein Geistlicher sondern ein Laie, vermutlich ein Täufer. Die Täufer,
früher auch Wiedertäufer und Anabaptisten genannt, waren eine radikalreformatori-
sche Bewegung, sozusagen der linke Flügel der Reformation. Ihre Forderungen nach
Glaubensfreiheit, Trennung von Staat und Kirche und Gütergemeinschaft  wurden
von der katholischen Amtskirche, Martin Luther und der Obrigkeit abgelehnt und
gnadenlos bekämpft.

„Sermon“ heißt Predigt. Hier predigt ein
Bauer, erkennbar am Dreschflegel. Nach
evangelischem Verständnis dürfen auch
Laien predigen, nicht nur Geistliche. Der
Satz Luthers wird hier ernst genommen.

Dürers weinende Bäuerin ist die personifizierte Armut.

Dieser Holzschnitt zeigt ein Heer von Bauern, erkennbar an den Dreschflegeln und
Sensen als Waffen, auf dem Marsch, vermutlich zu dem Schloss im Hintergrund, dem
Sitz der weltlichen Obrigkeit.

Gebiete Hessens und Thüringens, in denen ab 1524 lokale Aufstände stattfanden. 



gen Anführern Kompromisse zu erzielen.
Melchior Rinck allerding weigerte sich zu
widerrufen. Er blieb bei seiner Überzeu-
gung, kam ins Gefängnis und starb dort
nach 31 Jahren. In anderen Herrschafts-
gebieten wurden die Wiedertäufer gna-

Als Adam grub und Eva spann, wo
war denn da der Edelmann?

Zum Kern des Aufruhrs in Fulda gehör-
ten andere. Dies war einmal der nament-
lich nicht bekannte  „Pfaff von Dieperz“,
der offensichtlich im Sinne von Thomas
Müntzer predigte und der immer größe-
ren Zulauf hatte. Während der Unruhen
spielte der Uhrmacher Hans Dahlhoff als
Feldhauptmann und als Verfasser der 13
Fuldaer Artikel der Bauernschaft eine
wichtige Rolle. Diese Artikel wurden
auch von den Hersfeldern angenommen
und zusammen mit den 12 Artikeln dem
Abt in Hersfeld zur Unterschrift vorge-
legt. Diese „Dreizehn Artikel“ verbanden
nicht nur die Forderungen der Bauern
mit denen der Städter, sie forderten vor
allem rechtliche Veränderungen, die im

16 13
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Einzelnen moderat erschienen, zusam-
men genommen aber revolutionär waren.
Es ging nicht nur darum, dass die Pfarrer
von den Gemeinden gewählt werden.
„Da wurde etwa die Rolle des Schult-
heißen neu definiert. Er sollte von den
Bürgern gewählt werden. Seine Gewalt-
befugnisse über Bürger beschränkten ge-
nau festgelegte Rechtsnormen. An den
Sitzungen des Rates durfte er nur auf
Einladung teilnehmen. So forderten die
Bürger, ihre Tore selbst zu verwalten. Je-
ne Pforten aber, durch die der Landes-
herr ungehinderten und unkontrollierten
Zugang zur Stadt hatte, waren zu ver-
mauern. Bezog man nun noch das kon-
krete Verhalten der Aufständischen in
die Verhandlungen mit dem Koadjutor
(dem Vertreter des Abtes aus der bucho-

nischen Ritterschaft, H.F.) ein, zeichneten
deren Konturen ein wahrhaft revolu-
tionäres Bild: eine „konstitutionelle Mo -
narchie“.16 Johann, ehemals geistlicher
Würdenträger, jetzt aber weltlicher
„Fürst in buchen“, stand die „Christliche
Versammlung“ als parlamentarischer
Machtfaktor gegenüber. Die Bürger und
Bauern verwalteten ihre Städte und Dör-
fer selbst. Sie wählten ihre Vertreter in
den Ausschuss und bestimmten gemein-
sam mit dem Landesherrn die Politik.
Ausgeschaltet blieb das Kapitel des Klos -
ters, das ja in Fulda immer eine einfluss -
reiche Rolle spielte. Ausgeschaltet blie-
ben Vertreter des Adels, es sei denn, als
Teil der „christlichen Versammlung“.
Bürgermeister Ottensaß aus Hersfeld
reis te eigenständig nach Fulda und sorgte
dafür, dass in einem Vertrag die Annahme
der Fuldaer Artikel durchgesetzt wurde.
Seit den Bauernaufständen in England
im 13. Jahrhundert gab es den Spruch
„Als Adam grub und Eva spann, wo war

denlos verfolgt, woran auch Martin Lu-
ther und Philipp Melanchthon ihren An-
teil hatten. Denn sie befürworteten die
Todesstrafe für die „Schwärmer“. 
Der Lebensweg der ersten Hersfelder
Pfarrer zu Zeit der Reformation kann
nicht unterschiedlicher sein. Die ersten
beiden mussten fliehen, kamen um bzw.
endeten im Gefängnis. Ihre Nachfolger
distanzierten sich vom Aufruhr, der eine
weit reichende soziale Bewegung war, ei-
ne von den unteren Schichten der Gesell-
schaft organisierte Revolution. Sie er-
hielten Anerkennung und Ämter. Die La-
ge der Bauern besserte sich nicht, auch
wenn der Spruch umlief: Geschlagen zie-
hen wir nach Haus, die Enkel fechten‘s
besser aus.

Anmerkungen
16 Wolfgang Seewald, Buchenland…, S.
184
17 Thomas Müntzer, Brief an die Allstäd-
ter,  in: Günther Franz, (Hrg.), Quellen…,
S. 502 f.
18 Breul-Kunkel, S. 260, Anm. 74
19 Martin Luther, Ausgewählte Schrif-
ten, S. 134 ff
20 ebenda
21  Wolfgang Seewald, Buchenland, S.
193
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Melchior Rinck (1493-1545). Kupferstich
von Christoffel van Sichem.

Adam Krafft (Adamus Crato Fuldensis
(1493—1558). Zeitgenössischer Holz-
schnitt.

Albrecht Dürer entwarf 1525 zum Ge-
denken an die geschlagenen Bauern eine
Gedächtnissäule, auf deren Spitze eine
geschlagene Person sitzt.

Die Zwölf Artikel, 1525 verfasst,  enthiel-
ten die von den Bauern erhobenen Forde-
rungen, eine der  frühesten Formulierun-
gen der Menschen- und Freiheitsrechte in
Europa.

Das Luther-Merchandising boomt
Von Ernst-Heinrich Meidt, Kirchheim

Das war zum Reformationsjubiläum zu
erwarten. Zu kaufen gibt es zahlreiche
Devotionalien, die mit dem Namen Lu-
thers verbunden sind; hier einige Beispie-
le: Kekse, Plakate, Socken, Ausstechform
für Plätzchen, Playmobilfigur, Garten -
zwerge, Becher, Schlüsselanhänger, Spie-
le, Lutschbonbons (u. a. Lutherol), Lu-
ther-Salami, Tasche, Reformationsham-
mer, Cappuccino-Schablone, Kondome,
Mousepad Lutherrose, Kuchenschablone,
CD und selbstverständlich auch eine Rei-
he von Biografien. Die Hersteller und
Händler hatten ja lange genug Zeit, sich
auf das Reformationsjubiläum entspre-
chend vorzubereiten.
Devotionalien sind laut Wikipedia Ge-
genstände, die der Andacht (lateinisch
devotio ‚Hingabe‘, ‚Ehrfurcht‘) und der
Förderung der Frömmigkeit dienen sol-
len, wie etwa Kreuze, Kruzifixe, Rosen-
kränze, Heiligenfiguren und -bildnisse,
Ikonen, Andachtsbilder, Medaillen usw.
Der Handel damit blüht vor allem in
Wallfahrtsorten. Devotionalien vergange-
ner Zeiten sind ein bedeutender Bestand-
teil vieler Sammlungen und Museen und
es gibt ebenso private Sammler. Religiöse
Andenken kommen auch dem Bedürfnis
entgegen, von einer Pilgerfahrt ein Erin-
nerungsstück mit nach Hause zu nehmen;
insofern sind sie mitunter die religiöse
Form des Souvenirs. 
Der Protestantismus steht Devotionalien
eigentlich ablehnend gegenüber, doch
lassen sich etwa in Wittenberg in Bezug

auf Martin Luther Züge des Devotionali-
enunwesens beobachten. In dem Monats-
magazin „Blick in die Kirche“ , heraus-
gegeben von der Evangelischen Kirche
von Kurhessen-Waldeck, wurden als Be-
zugsquellen für fast alle von mir oben

aufgeführten Merchandising-Artikel die
Internetadressen www.komm-webshop.de
und www.kasseler-perspektiven.de ange-
geben.
Wie ich bereits in der Februar-Ausgabe
ausgeführt habe, weicht „Mein Heimat-
land“ vor dem Hintergrund dieses Lu-
ther-Booms von einem seiner Grundsätze
ab, nämlich Fortsetzungen von Artikeln
nur ausnahmsweise zu veröffentlichen,
und das nach Möglichkeit  auch nur alle
zwei Jahre einmal. Im September und
Oktober 2016 hatte es zwei Folgen von
Beate Elisabeth Schwarz zur Reformati-
on in Osthessen gegeben und jetzt er-
scheinen sogar drei Folgen von Hartmut
Futterlieb zu den sozialen Hintergründen
dieses Themas. Dies sollen für längere
Zeit auch die einzigen Ausnahmen von
meinem Grundsatz bleiben.
Übrigens können alle früheren Ausgaben
von „Mein Heimatland“ seit dem Jahr
2006 im Internet gelesen und natürlich
auch ausgedruckt werden.
Hier der Link zu der betreffenden Seite
auf der Homepage der Hersfelder Zei-
tung: http://www.hersfelder-
zeitung.de/magazin/mein-heimatland/

Luther als Playmobilfigur. In der linken
Hand hält er eine Schreibfeder, in der
rechten die Bibel. Ob er wohl Linkshän-
der war? Aber Playmobilfiguren sind in
dieser Hinsicht ja sehr flexibel.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile ()
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (ISOnewspaper26v4)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (ISOnewspaper26v4)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [892.913 1332.283]
>> setpagedevice


